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9er 9to§fcned)t.
ïftidjaet fad immer nod) auf bem Strodfad

feines ftned)tbettes. Gr ftarrte hinaus burd) bie
deine genfterlufe auf ben monbenen $of. Siel
gab es ba nidjt 3U feijen. Der fieitermagen, ja,
ber roar toieber toie neu, ben f)atte ber Sauer
tags 3Ut>or gerichtet. Dann ftanb ber ipflug
itod) bort neben bem Sdjuppen. Seine Streidfer
funfeiten im Silberlidft. Die §unbef)ütte gab
es unb bie ©abeln unb Senfen. Dahinter ftanben
bie fd)toar3en SBalbbäume, filberte träge bas Sloor
am See. Sber 9Sid)aet fal) burd) bie Ieblofen
Dinge. Da gliit)te, ba lachte, ba lodte überall
bas ©efidft ber Seronifa Holser Durd) bas
genfter ftrömte laue fiuft derein. Des Sauern
junge Dodfter aber fdfiief oben I) inter ber Cammer
ifires Saters, roäfjrenb Slidjael, ber Sodttted)t,
fcfjon feit bem Sbenb road) fad- Seronifa, fd)Iäfft
bu? Seronifa, roadjft bu? Slehr fonnte er nicht
benfen.

Die Uf)r in ber Stube jd)lug bie elfte Stunbe.
Der §unb fd)lief laut in feiner §ütte. Die S0I3»
fdlinbeln glän3ten im Sionb bes grül)lings. 3m
Stall fdjlug ber galbfucds, ber junge Sengft,
an bie l)öl3erne ißlanfe.

Der galbfudjs, jal 9Kicf)aeI badjte toieber
baran, toie it)m ber§engft burchgebrannt toar, als
er bas fieitfeil 3U loder lied- ÏBie ber galbe f)ht=
galoppierte quer über bas gelb, bad bie Scholien
flogen

Sts toieber ber Schlag erfdfoll, tourbe ein
Verlangen toad) in bent Sodfned)t, unb er ging
hinaus in ben bunfelroarmeit Stall. Da lefjnte
3Jiid)ael an ber Iplartïe unb fd)aute in bie geuer»
äugen bes irjengftes. Unb bie fiuft tourbe nodj
fdjtoerer, ber bampfenbe Stallgeruch legte fidf
Ijeif) um ben fiopf. ©ebanfen famen unb gingen,
lehrten toieber. geber aber galt Seronifa!

(Sinmal ftarrte Slidjael l)art hin auf bas 9Sonb=

Iidjt, bas burd) ben fdjmalen Spalt ber an»

gelehnten Stalltür flofe. Die Sänbe fd)loffen unb
dampften fiel). Die Sugen aber dufteten herab
an bem galbfudjs.

einen Strang 30g Stidjael aus bem Soft»
gefd)irr. Die fiette fnebelte er aus ber Salfter.
3a, ber Sedritt flang gebämpft genug, toie ber
îfodfnedjt mit bem galbfucds aus bem Stalle

trat. Der Sengft fefmaubte oerdalten unb tän3elte
auf leidjtem §uf. Sinter bem Saufe im tiefen
9Jionbfcl)atten oerdielt ber finedjt. Dort ftanb
bas Soff lebig oon fiette unb ©efdjirr. Sfidjael
aber trat 3toei leife Sd)ritte 3urüd in bas Dunfei.
Dann dob er bie Sanb. Der hänfene Strang aus
bem Sodgefdjirr flatfcdte auf bie Sdjenfel bes
Sengftes.

So datte es 9Sidjael, ber junge Sodfnedjt,
angeftellt, bad ber galbfudjs 3ornig dineinftürmte
in bie monbfadle Sadjt. Stidjael laufdjte nod)
bem <fjuffd)lag, bis er oerfanf im fdjmalen,
fdjütteren Dann. Die Dür lied er offen 3um
Stall, hinüber in feine fiammer ging er, tat fid)
bie Sddude oon ben güden unb dängte ben Sod
an bas genfterfreu3- Da fad er mit flopfenbem
§er3en unb überbadjte, toas er getan.

Dann tappte er laut unb fd)toer dinauf 31«
fiammer bes Sauern. „Sauer, ber galbfudjs
ift toeg !" So tümmelte er an bie Dür. 3a, lebig
mud ber getoorben fein oon ber fiette unb bie
angelehnte Dür aufgeftoden daben. Das er3ädlte
er überlegenb bem Grfchredten. Suchen? Das
toirb toodl bas befte fein! Der Sodttted)t nidte
langfam 3U feiner eigenen Sebe. So liefen fie
beibe fort in bie feltfame, fahle Sacht, jeber nach
einer anberen gelberfeite.

fiang bauerte es nicht, ftanb ber finedjt mieber
oor bem Saufe unb trat hinein. Gr fanb Seronifa
in ber monbdellen Stube. Da faden fie lang
nebeneinanber am helleren genfter. Seronifa
mehrte es ihm nicht, bad er fie füdte. „Die Sadjt
dab' id) es nid)t ausgeholten. Seronifa, ohne
bid). So dab id) ben galbfudjs fortgejagt aus
bem Stall, bad id) beinen Sater aus bem Saufe
brachte. 3a ja, ich felber!" lachte er nod) fchmer»

fällig unb heid hinterher. „Seronifa, bu, ber
grüdling macht es! 3a, bu!"

Ulber Seronifa Sol3er dielt fid) füdlermit jebem
SSort. Slidjaet fad es nicht. Unb nad) einer ÏÏSeile,
ba fie nichts baroiber fagte, lachte er: „Seronifa,
bie Sacht hat nod) oiele Stunben. ©et), fucï) mit
mir ben galbfucds !" Sie fprad) nichts ba3U. Sber
über ben Sof hinaus ging fie mit. Unb ba fragte
fie oer3agt: „ÏBohin mirb ber Sengft fein?" •—

„S3ol)in? 3n ben 2Balb." — „Ober?" rnollte
fie mieber miffen. — „Ober über ben Suchen»
anger hin." — „Ober?" gab fie noch nicht nach-

Der Roßknecht.
Michael saß immer noch auf dem Strohsack

seines Knechtbettes. Er starrte hinaus durch die
kleine Fensterluke auf den mondenen Hof. Viel
gab es da nicht zu sehen. Der Leiterwagen, ja,
der war wieder wie neu, den hatte der Bauer
tags zuvor gerichtet. Dann stand der Pflug
noch dort neben dem Schuppen. Seine Streicher
funkelten im Silberlicht. Die Hundehütte gab
es und die Gabeln und Sensen. Dahinter standen
die schwarzen Waldbäume, silberte träge das Moor
am See. Aber Michael sah durch die leblosen
Dinge. Da glühte, da lachte, da lockte überall
das Gesicht der Veronika Holzer! Durch das
Fenster strömte laue Luft herein. Des Bauern
junge Tochter aber schlief oben hinter der Kammer
ihres Vaters, während Michael, der Noszknecht,
schon seit dem Abend wach sah. Veronika, schläfst
du? Veronika, wachst du? Mehr konnte er nicht
denken.

Die Uhr in der Stube schlug die elfte Stunde.
Der Hund schlief laut in seiner Hütte. Die Holz-
schindeln glänzten im Mond des Frühlings. Im
Stall schlug der Falbfuchs, der junge Hengst,
an die hölzerne Planke.

Der Falbfuchs, ja! Michael dachte wieder
daran, wie ihm der Hengst durchgebrannt war, als
er das Leitseil zu locker lieh. Wie der Falbe hin-
galoppierte quer über das Feld, dah die Schollen
flogen!

Als wieder der Schlag erscholl, wurde ein
Verlangen wach in dem Rohknecht, und er ging
hinaus in den dunkelwarmen Stall. Da lehnte
Michael an der Planke und schaute in die Feuer-
äugen des Hengstes. Und die Luft wurde noch
schwerer, der dampfende Stallgeruch legte sich

heih um den Kopf. Gedanken kamen und gingen,
kehrten wieder. Jeder aber galt Veronika!

Einmal starrte Michael hart hin auf das Mond-
licht, das durch den schmalen Spalt der an-
gelehnten Stalltür floh. Die Hände schlössen und
kämpften sich. Die Augen aber hasteten herab
an dem Falbfuchs.

Einen Strang zog Michael aus dem Roh-
geschirr. Die Kette knebelte er aus der Halfter.
Ja, der Schritt klang gedämpft genug, wie der
Noszknecht mit dem Falbfuchs aus dem Stalle

trat. Der Hengst schnaubte verhalten und tänzelte
auf leichtem Huf. Hinter dem Hause im tiefen
Mondschatten verhielt der Knecht. Dort stand
das Roh ledig von Kette und Geschirr. Michael
aber trat zwei leise Schritte zurück in das Dunkel.
Dann hob er die Hand. Der hänfene Strang aus
dem Rohgeschirr klatschte auf die Schenkel des
Hengstes.

So hatte es Michael, der junge Rohknecht,
angestellt, dah der Falbfuchs zornig hineinstürmte
in die mondfahle Nacht. Michael lauschte noch
dem Hufschlag, bis er versank im schmalen,
schütteren Tann. Die Tür lieh er offen zum
Stall, hinüber in seine Kammer ging er, tat sich

die Schuhe von den Füßen und hängte den Rock

an das Fensterkreuz. Da sah er mit klopfendem
Herzen und überdachte, was er getan.

Dann tappte er laut und schwer hinauf zur
Kammer des Bauern. „Bauer, der Falbfuchs
ist weg!" So tümmelte er an die Tür. Ja, ledig
muh der geworden sein von der Kette und die
angelehnte Tür aufgestohen haben. Das erzählte
er überlegend dem Erschreckten. Suchen? Das
wird wohl das beste sein! Der Rohknecht nickte
langsam zu seiner eigenen Rede. So liefen sie
beide fort in die seltsame, fahle Nacht, jeder nach
einer anderen Felderseite.

Lang dauerte es nicht, stand der Knecht wieder
vor dem Hause und trat hinein. Er fand Veronika
in der mondhellen Stube. Da sahen sie lang
nebeneinander am helleren Fenster. Veronika
wehrte es ihm nicht, dah er sie küßte. „Die Nacht
hab' ich es nicht ausgehalten. Veronika, ohne
dich. So hab ich den Falbfuchs fortgejagt aus
dem Stall, dah ich deinen Vater aus dem Hause
brachte. Ja ja, ich selber!" lachte er noch schwer-
fällig und heih hinterher. „Veronika, du, der
Frühling macht es! Ja, du!"

Aber Veronika Holzer hielt sich kühler mit jeden:
Wort. Michael sah es nicht. Und nach einer Weile,
da sie nichts dawider sagte, lachte er: „Veronika,
die Nacht hat noch viele Stunden. Geh, such mit
mir den Falbfuchs!" Sie sprach nichts dazu. Aber
über den Hof hinaus ging sie mit. Und da fragte
sie verzagt: „Wohin wird der Hengst sein?" —
„Wohin? In den Wald." — „Oder?" wollte
sie wieder wissen. — „Oder über den Buchen-
anger hin." — „Oder?" gab sie noch nicht nach^



— „Ober hinaus aufs HJloor", fagte HJtidfael
leichthin unb ein roenig ärgerlich-

„Hlufs HJloor?" fragte 33eronifa Ieife urtb er»

fdjrcdt. Da gefdfai) es, baft HJlicftael toie unter
einem Sdflag gufammenfuhr. Hlufs HJloor! Daft
er baratr nicht gebacftt hatte! Durch bie fd)ütteren
Säume flimmerte immer nod) träge bie buntle
HJloorroeite. Gin tüf)Ierer Saud) 30g f)er3U.

Da 30g fid) etroas 3ufammen in HJlid)aeI.
3h bin Hîoftïned)t, unb ber galbfud)s, ber ift im
HJloor! Gr rift feinen 2Irm 3urüd. „Du, menu es
fo ift, bann muft id) !" Gr brüdte ben Sut
fefter ins ©efid)t; bie Schufte, bie ftatt' er fcftou
mieber an ben güften. „HJlicftael !" 3a, einmal
borte er SJeroniïa nod) rufen, bann aber lief er
fdjon ftinburcft unter ben Daunen. Sis bas HJloor
meit unb grau oor ibm lag, ba roar leine lange
3eit oerftricben. 23alb tourbe ber 23oben fcbort
roeicfter, ber Schritt fül)lte fi(b an toie auf ißolftern.

ftraufe, abgrünbige ©ebanten überfielen ben
Hloft!ned)t. Ginmal toaren einem SBauern bie
Sferbe burdbgegangen, hinein in bas HJloor. ©e=

fpann unb HBagen follten oerfunïen fein. So
ging bie Hiebe. Da aber ïlatfdfte ibm eine Sitte
ins ©eficbt, baft er fteben bleiben muftte mit
tränenben Hingen. Gr fcbaute um fid). Dann rief
er: „Se, galber! Se> gudfs!" Sein ßaut um ibn
itt ber gan3en monbfablen Hßeite. So lief er
toieber. Giumal hielt bas Seibefraut fefter, bann
fpriftte roieber bas HBaffer auf unter bett Schüben.
Das SUloor lauerte um ihn, heinttüdifd) unb
fdfroeigertb. Unb fein Hloft, ber galbfudfs? Da
fcl)rie SUfid)ael roieber unb laufd)te.

Unb bann fanb ber Hlofttneht SDtidfael ben
Sengft. Hieben einem fd)malen Hlafenrüden, ber
ungeroift herauslief 3toifd)en oerwadffenen Sümp»
fett. Die Sinterbeine ftedten bis 3um Hlüden
hinauf im Sumpf, unb nor fid) hatte ber Sengft
bas HJloor 311 einem fd)toar3en HJloraft oerroanbelt.
So oft er emporfdfoft, fan! er tiefer ein in ben
3äbett Srei. Unb jeftt, ja, jeftt roieberie er HJlicftael
entgegen!

„Salt bid) noch, galber, halt bid) !" ©ut ïonnte
er es ja nicht, bas Dröften, roeil ihn felber ein
©raufen überlief. Gr fdjaute angftooll um fid).
Dort ftanben etliche Sirtert, unb bie göbrett ba

waren aud) gut 3U brauchen. Die 2tfte rife er ab
unb toarf fie bin oor beut galbfuchs, baft er einen

Salt beîâme. Hlber bas gab noch lange HIrbeit.
3uleftt rift er feinen Hlod com fleibe unb breitete
ihn l)in. Sinein roatete er unb faftte ben Sengft.
»3eftt, galber, auf!" Das gab ein roüftes Serum»
fd)lagen. Gnblicft fanb bas Hloft Soben! Der
Sumpf fpriftte auf, ber Scftœeift rann an bem
Dier herab. Da fcftrie ber Hloftfrtecftt roieber:
„Hluf, galber!"

Hlber ba gefdjat) es, baft ficb ber Snf oerfing
an SUlichaels Sofe. Die hielt feft. HJlicbael roeftrte
ficb oer3toeifelt. Der galbfucfts aber roar boh
ber Stärtere. ©enau rouftte es ja SUlihael fpäter
nimmer. Hlur ein Snie muftte ab fein, mitten»
burcb- Das Sein ftedte roie Slei im Sumpf.

„gucfts, galber!" flüfterte HJlicftael mit oer»
löfhenbem ©lüd; benn ba ftanb ber Sengft
fd)roar,) cor bem helleren Stnrmel, groft unb
fcftön. Unb in mattem Drab lief er roalb3u.

Der Hlofttnecftt HJlicbael rourbe gefunben unb
heimgebracht. Daft er nun ein Schein hatte,
bamit fanb er fid) ab. Der galbfucfts, ber roar bas
rooJ)l roert. Unb ber feltfame grühling ooll ©lüd
unb Serfucftung brannte noh einmal helft herauf
in HJlicbael.

3)te ^Bibliothekarin.
Sie faft, ben Sefefaal überfdjauenb, hinter

einer SRampe auf erhöhtem ißlaft unb nahm oon
ben Sefudjern, Stubenten gumeift, mitgebrachte
SUlappen unb Dafcften an ficE), bie fie ihnen, toenn
fie ben Saal oerlieften, mieber gurüdgab. ©s mar
bas ein Überbleibfei aus unfidjerer 3eit unb
mürbe nun mohl befieften bleiben. Denn es gab
teure Schäfte in ben langen Hteiften berSücfter, bie
oom guftboben bis gur Dede bie meiten gläcften
ber Sßänbe bebedten. gmifcftenburcft arbeitete
fie

Das gräulein mar nicht nur teine alte 3ung»
fer, fonbern fogar ein überaus fcftönes unb liebens»
miirbiges ©efcftöpf. Daraus ergaben fich gmei
golgen: eine im Sinne ber HBiffenfcftaft gute,
inbem es manchen güngling an bie Quelle ber
©eleftrfamteit gog, ber fonft oieïïeicftt ben £efe=

faal gemieben hätte; unb eine ungute, inbem
auch i>te ernftlicft Strebenben es nicht unterlaffen
!onnten, hin unb mieber ben Slid gu erheben

„Oder hinaus aufs Moor", sagte Michael
leichthin und ein wenig ärgerlich.

„Aufs Moor?" fragte Veronika leise und er-
schreckt. Da geschah es, das; Michael wie unter
einem Schlag zusammenfuhr. Aufs Moor! Daß
er daran nicht gedacht hatte! Durch die schütteren
Bäume schimmerte immer noch träge die dunkle
Moorweite. Ein kühlerer Hauch zog herzu.

Da zog sich etwas zusammen in Michael.
Ich bin Roßknecht, und der Falbfuchs, der ist im
Moor! Er riß seinen Arm zurück. „Du, wenn es
so ist, dann muß ich !" Er drückte den Hut
fester ins Gesicht; die Schuhe, die hatt' er schon
wieder an den Füßen. „Michael!" Ja, einmal
hörte er Veronika noch rufen, dann aber lief er
schon hindurch unter den Tannen. Bis das Moor
weit und grau vor ihm lag, da war keine lange
Zeit verstrichen. Bald wurde der Boden schon

weicher, der Schritt fühlte sich an wie auf Polstern.
Krause, abgründige Gedanken überfielen den

Roßknecht. Einmal waren einem Bauern die
Pferde durchgegangen, hinein in das Moor. Ge-
spann und Wagen sollten versunken sein. So
ging die Rede. Da aber klatschte ihm eine Birke
ins Gesicht, daß er stehen bleiben mußte mit
tränenden Augen. Er schaute um sich. Dann rief
er: „He, Falber! He, Fuchs!" Kein Laut um ihn
in der ganzen mondfahlen Weite. So lief er
wieder. Einmal hielt das Heidekraut fester, dann
spritzte wieder das Wasser auf unter den Schuhen.
Das Moor lauerte um ihn, heimtückisch und
schweigend. Und sein Roß, der Falbfuchs? Da
schrie Michael wieder und lauschte.

Und dann fand der Roßknecht Michael den
Hengst. Neben einem schmalen Rasenrücken, der
ungewiß herauslief zwischen verwachsenen Sümp-
sen. Die Hinterbeine steckten bis zum Rücken

hinauf im Sumpf, und vor sich hatte der Hengst
das Moor zu einem schwarzen Morast verwandelt.
So oft er emporschoß, sank er tiefer ein in den
zähen Brei. Und jetzt, ja, jetzt wieherte er Michael
entgegen!

„Halt dich noch, Falber, halt dich !" Gut konnte
er es ja nicht, das Trösten, weil ihn selber ein
Grausen überlief. Er schaute angstvoll um sich.

Dort standen etliche Birken, und die Föhren da

waren auch gut zu brauchen. Die Aste riß er ab
und warf sie hin vor dem Falbfuchs, daß er einen

Halt bekäme. Aber das gab noch lange Arbeit.
Zuletzt riß er seinen Rock vom Leibe und breitete
ihn hin. Hinein watete er und faßte den Hengst.
„Jetzt, Falber, auf!" Das gab ein wüstes Herum-
schlagen. Endlich fand das Roß Boden! Der
Sumpf spritzte auf, der Schweiß rann an dem
Tier herab. Da schrie der Roßknecht wieder:
„Auf, Falber!"

Aber da geschah es, daß sich der Huf verfing
an Michaels Hose. Die hielt fest. Michael wehrte
sich verzweifelt. Der Falbsuchs aber war doch
der Stärkere. Genau wußte es ja Michael später
nimmer. Nur ein Knie mußte ab sein, mitten-
durch. Das Bein steckte wie Blei im Sumpf.

„Fuchs, Falber!" flüsterte Michael mit ver-
löschendem Glück; denn da stand der Hengst
schwarz vor dem helleren Himmel, groß und
schön. Und in mattem Trab lief er waldzu.

Der Roßknecht Michael wurde gefunden und
heimgebracht. Daß er nun ein Holzbein hatte,
damit fand er sich ab. Der Falbfuchs, der war das
wohl wert. Und der seltsame Frühling voll Glück
und Versuchung brannte noch einmal heiß herauf
in Michael.

Die Bibliothekarin.
Sie saß, den Lesesaal überschauend, hinter

einer Rampe auf erhöhtem Platz und nahm von
den Besuchern, Studenten zumeist, mitgebrachte
Mappen und Taschen an sich, die sie ihnen, wenn
sie den Saal verließen, wieder zurückgab. Es war
das ein Überbleibsel aus unsicherer Zeit und
würde nun wohl bestehen bleiben. Denn es gab
teure Schätze in den langen Reihen der Bücher, die
vom Fußboden bis zur Decke die weiten Flächen
der Wände bedeckten. Zwischendurch arbeitete
sie

Das Fräulein war nicht nur keine alte Jung-
fer, sondern sogar ein überaus schönes und liebens-
würdiges Geschöpf. Daraus ergaben sich zwei
Folgen: eine im Sinne der Wissenschaft gute,
indem es manchen Jüngling an die Quelle der
Gelehrsamkeit zog, der sonst vielleicht den Lese-
saal gemieden hätte; und eine ungute, indem
auch die ernstlich Strebenden es nicht unterlassen
konnten, hin und wieder den Blick zu erheben
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